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Astrofotografie

Neues aus der Fachgruppe 
Astrofotografie
von Peter Riepe

Aktueller Stand
Die Fachgruppe (FG) Astrofotografie um-

fasst derzeit 146 Mitglieder. Von ihnen 

sind inzwischen 138 in unserer Mailing-

liste (ML) eingetragen. Eine Mitglieder-

befragung ergab, dass es einem größeren 

Teil schon reicht, den täglichen Gedan-

kenaustausch auf der ML aufmerksam 

zu verfolgen, um aus den Mailwechseln 

astrofotografisch auf dem Stand der Din-

ge zu bleiben oder erst einmal dorthin 

zu gelangen. Die Zahl der Aktivisten, 

die Themen anschneiden, Fragen in die 

Runde stellen, diskutieren und mehr oder 

weniger regelmäßige Beiträge liefern, ist 

deutlich geringer – ähnlich wie auch in 

anderen Fachgruppen. Neuzugänge stel-

len sich vor, werden begrüßt und sofort 

in die Gruppe einbezogen.

Überwiegend werden Sachfragen zur 

Astro fotografie und verwandten Rand-

gebieten diskutiert. Es geht um neue 

Bilder, Aufnahmetechniken, Bildbear-

beitung und dazu auch Themen zum 

astronomisch-wissenschaftlichen Hin-

tergrund. Nun soll die FG-Arbeit laut 

Satzung aber nicht allein auf den Mit-

gliederkreis beschränkt sein, sondern 

auch nach außen wirken. Dies setzen 

wir auch um, einerseits durch interes-

sante Artikel in unserer Zeitschrift. An-

dererseits werden nach wie vor Fragen 

von externen Sternfreunden an die FG-

Leitung gestellt, die es zu beantworten 

gilt. Solche Anfragen werden zum Teil 

auch in die ML hineingegeben, um die 

Mitglieder um Beantwortung zu bitten. 

In der Regel läuft diese Beantwortung 

dann mehr als zufriedenstellend, da ver-

schiedene FG-Mitglieder Antworten aus 

ihrer Sicht und aus ihrem Erfahrungs-

bereich geben können. An dieser Stelle 

allen Aktiven einmal herzlichen Dank für 

ihre Bereitschaft!

Neuentdeckungen
Die TBG-Gruppe der FG Astrofotogra-

fie konnte zu einer Neuentdeckung im 

System NGC 7331 beitragen. Die große 

Spiralgalaxie besitzt jetzt einen bestätig-

ten neuen Begleiter: MAPS-PP O-778-

973630, das ist der Katalogname aus 

dem Minnesota Automated Plate Scan-

ner Pisces-Perseus. Tiefe TBG-Aufnah-

men zeigten, dass dieser Zwerg durch 

die Wechselwirkung mit NGC 7331 stark 

verzogen wird (siehe Abb.). Daraufhin 

ergaben spektrografische Messungen am 

russischen 6-m-Spiegel, dass die Radi-

algeschwindigkeit dieses Zwerges (und 

damit auch die Entfernung) mit der von 

NGC 7331 bestens übereinstimmt. Dazu 

konnte noch ein weiterer, sehr licht-

schwacher Begleiterkandidat entdeckt 

werden. Aus unserem publizierten Fach-

artikel gehen alle weiteren Details hervor, 

siehe:  https://arxiv.org/abs/1701.00615   

und http://tbg.vdsastro.de/?page_id=2163

Sonnenbilder
Die FG Astrofotografie hat in ihren Rei-

hen einige recht versierte Sonnenfoto-

grafen. Daher werden ab diesem Heft in 

lockerer Folge Ergebnisse unserer Son-

nenfotografen gezeigt. Jens Leich hat die 

erste Ausgabe zusammengestellt.

Die mit A bis M (MAPS) bezeichne-

 ten Objekte sind bereits bekannte 

 Begleiter von NGC 7331, „M“ ist 

 stark verformt. Neu ist jetzt der 

 extrem lichtschwache Begleiter „E“. 

 Näheres siehe in den oben genann-

 ten Links. Aufnahme: Harald Strauß. 
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Cepheus A 
– ein Blick ins Infrarote lohnt sich
von Manfred Mrotzek

– Teil 2 –

Im ersten Teil dieses Beitrags [6] habe 

ich mein Foto (Abb. 1) von Cepheus A 

und die Interpretation der Strukturen 

vorgestellt. Der Vergleich mit einem 

gleichartigen Bild (Abb. 2), das aus den 

POSS-II-Aufnahmen erzeugt wurde, lässt 

einen IR-hellen Nebel auf den POSS-II-

Aufnahmen vermissen. Der zweite Teil 

des Beitrags widmet sich deshalb vor al-

lem der Frage:

Warum ist der rote Nebel nicht auf 
der POSS-II-Aufnahme sichtbar?
Es ist schon kurios: Der lichtstarke 

1,2-m-Schmidtspiegel auf Mount Palo-

mar hat den Nebel bei den Aufnahmen 

zum Deep Sky Survey in den neunziger 

Jahren des letzten Jahrhunderts nicht bei 

840 nm ablichten können, auf meiner 

Aufnahme bei ca. 850 nm ist er dagegen 

hell und auf RGB-Aufnahmen zumin-

dest schwach rötlich sichtbar. Könnte die 

Helligkeit des Nebels variabel sein? Er 

steht ganz offensichtlich mit den Jets des 

Vorhauptreihen- bzw. Protosterns HW2 

in Verbindung. Junge Sterne, die die 

Hauptreihe noch nicht erreicht haben, 

weisen Jets auf und sind in der Helligkeit 

variabel. Der Stern könnte den Nebel be-

leuchten, womit seine variable Helligkeit 

also nichts Ungewöhnliches wäre. Damit 

bliebe die Frage: Wann wurde der Nebel 

heller, und wurde seine Variabilität be-

reits entdeckt?
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Ausgangspunkt meiner Vergleiche und 

Recherchen war die Aufnahme des POSS 

II auf der infrarotempfindlichen Platte 

von 1993, die 85 Minuten lang belichtet 

wurde. Die rotempfindliche Platte von 

1991 wurde 65 Minuten lang belichtet 

und zeigte ebenfalls keine Anzeichen des 

Nebels. CCD-Aufnahmen von Amateuren 

nach der Jahrtausendwende zeigen den 

Nebel bereits. Und auf der rotempfindli-

chen Platte des POSS I vom 31.10.1953 

(Abb. 3) ist er 40 Jahre zuvor bei einer 

mittleren Wellenlänge von 645 nm über-

raschenderweise auch sichtbar! Diese 

Aufnahme wurde mit demselben Tele-

skop, das auch für den POSS II benutzt 

wurde, erzielt. Am Schmidtspiegel liegt 

es daher auf keinen Fall.

Nun hieß es, nicht nur Artikel, sondern 

Aufnahmen von Cepheus A im nahen 

Infrarot (NIR) bei Wellenlängen von 

800-1000 nm zu finden, und zwar aus 

der Zeit vor 1993 bis etwa zum Jahr 

2000. Diese Aufgabe stellte sich schnell 

als schwieriger als gedacht heraus. Die 

Amateure belichteten noch überwiegend 

Kleinbild- oder Mittelformatfilme. Ver-

glichen mit den Aufnahmen, die heute 

mit DSLRs und CCD-Kameras erzielt wer-

den, nahmen sich die seinerzeit erzielten 

Ergebnisse bescheiden aus, so stolz man 

auch damals darauf war und es auch sein 

konnte. Weil die heutzutage erzielbaren 

Aufnahmen um ein Vielfaches besser 

sind, sind die alten Aufnahmen praktisch 

nicht mehr im Internet zu finden. Ich 

habe jedenfalls keine Vergleichsaufnah-

me von Amateuren aus der Zeit vor 1993 

gefunden.

Die Fachastronomen setzten bereits CCD-

Kameras ein, wenngleich sich auch bei 

ihnen die CCD-Fotografie noch in den 

Kinderschuhen befand. Entsprechend 

grob und wenig tief waren die wenigen 

Aufnahmen, die ich fand. Zwei Auf-

nahmen aus den Jahren 1984 und 1985 

zeigten keinen Nebel, waren aber tief 

genug, um ihn detektieren zu können. 

Astrofotografie

Ausschnitt aus meiner Aufnahme 

um Cepheus A. Der Nebel rechts der 

Mitte ist GGD 37. 

Aufnahmedaten: 18. u. 23.10.2013, 

Refraktor 140 mm / 750 mm, Atik 

460EX, Belichtung 22 x 3 min (B), 

19 x 3 min (R), 13 x 10 min (IR)

1

Anzeige

Etwa gleiches Feld wie in Abb. 1. Falschfarbenbild zusammengestellt aus den Auf-

 nahmen des POSS II. Die Nebel links von GGD 37 sind nicht sichtbar. Aufnahmedaten: 

 1,2-m-Schmidtspiegel, f = 3.073 mm, Belichtung 65 min (B, 1991), 65 min (R, 1991), 

 85 min (IR, 16.08.1993)

2
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Die POSS-II-Aufnahmen aus den Jahren 

1991 (rot) und 1993 (NIR) zeigten eben-

falls keinen Nebel. Aufnahmen aus dem 

Jahr 1997 zeigen den Nebel bei Wellen-

längen von 2,12 µm [1] und 1,25 µm [2], 

nicht aber im Roten bei der Wellenlänge 

von H  [1]. Die Aufnahme bei 1,25 µm 

aus der Himmelsdurchmusterung 2MASS 

[2] zeigt bereits die hellsten Strukturen 

des roten Nebels auf meiner Aufnahme. 

In den Jahren nach 1997 müssen diese 

Strukturen vermutlich nach und nach 

auch bei kürzeren Wellenlängen bis in 

den visuellen Bereich hinein sichtbar ge-

worden sein.

Habe ich jetzt die Variabilität dieses Ne-

bels entdeckt? Nicht ganz, denn es gibt 

eine Arbeit von Hodapp et al. aus dem 

Jahr 2009 [3], die die Variabilität der Hel-

ligkeit ausgewählter Nebelkomponenten 

in Cepheus A untersucht, allerdings bei 

der Wellenlänge 2,12 µm, bei der sie ja 

schon länger hell leuchten, auf jeden Fall 

schon vor 1993 [4]. Die Quelle A aus die-

ser Arbeit [3] entspricht „meinem“ roten 

Nebel. Leider zeigt sie weder Messwerte 

vor 1990 noch zwischen den Jahren 1990 

und 1998, und auch danach bis 2004 nur 

alle 1 bis 2 Jahre einen Wert. Hodapp et 

al. erklären die Variabilität mit Staub-

wolken, die den Stern im Abstand von 

10 AU umkreisen. Im Visuellen und im 

daran direkt anschließenden NIR ist eine 

Variabilität zwar auch anzunehmen und 

konnte durch die zitierten Aufnahmen 

auch nachgewiesen werden, wurde nach 

meinen Recherchen aber weder in der 

wissenschaftlichen Literatur noch von 

Amateurastronomen bisher beschrieben.

Warum wurde der Nebel zunächst dunk-

ler und dann wieder heller? Was ist die 

treibende Kraft dahinter? Hängt dieses 

Phänomen mit den wiederkehrenden Ak-

tivitätsphasen des Jets zusammen? 

Es wurde bereits vorgeschlagen [5], dass 

die leichtere Komponente von HW2 bei 

jedem Umlauf die Staubscheibe um die 

Hauptkomponente von HW2 stört, so 

dass es zu einem verstärkten Materie-

strom auf die Hauptkomponente kommt, 

der die Jetaktivität triggert. Möglicher-

weise ist der Materiestrom dabei noch 

nicht einmal kontinuierlich. Die letzte 

Aktivitätsphase liegt schon über 2000 

Jahre zurück. Es mag sein, dass gerade 

jetzt der Jet erneut aktiv geworden ist 

und dafür sorgt, dass der Nebel auch im 

Roten und NIR über die Jahrzehnte eine 

starke Variabilität zeigt. Vielleicht sind es 

aber auch, wie von Hodapp vorgeschla-

gen, um HW2 kreisende Staubwolken, 

die die Beleuchtung des Nebels von in-

nen heraus zeitweilig für mehrere Jahre 

blockieren.

Wenn kreisende Staubwolken für die 

Beleuchtungseffekte bzw. Schattenspiele 

sorgen, dann müsste das auch für Ama-

teure relativ leicht nachweisbar sein. 

Falls die Entfernungsangabe von 725 pc 

(s. Teil 1) für den Nebels stimmt, sollte 

er eine Ausdehnung von fast drei Licht-

jahren haben. Sorgt einer der vermuteten 

Sterne wie der östlich vom Nebel gelege-

ne HW2 für die Beleuchtung, dann müss-

te eine Verdunkelung im Laufe von min-

destens drei Jahren von Ost nach West 

voranschreiten. Dies wäre durch ein bis 

zwei Überwachungsaufnahmen pro Jahr 

sicher gut nachweisbar. Man muss sich 

nur in Geduld üben und den Nebel weiter 

intensiv beobachten. In 2015 haben sich 

jedenfalls noch keine Veränderungen ge-

genüber dem Stand von 2013 nachwei-

sen lassen.

Fazit
Man sollte öfter mal neue Wege gehen 

und den Blick gewissermaßen auch über 

den spektralen Tellerrand hinaus schwei-

fen lassen. Und natürlich sollte man im-

mer seine eigenen Aufnahmen mit an-

deren Aufnahmen vergleichen und auf 

Auffälligkeiten hin untersuchen. Beides 

kann für sich allein und erst recht zu-

sammen zu neuen Erkenntnissen, wenn 

nicht gar zu neuen Entdeckungen füh-

ren. Der NIR-Bereich bis ca. 1.000 nm 

Wellenlänge wird meiner Meinung nach 

von Amateuren trotz vorhandener tech-

nischer Möglichkeiten noch viel zu sehr 

vernachlässigt.
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Aufnahme des POSS I vom 31.10.1953 auf rotempfindlicher Fotoplatte Kodak 103aE. 

 Links von GGD 37 ist ein Nebel sichtbar, der dem Nebel auf meiner Aufnahme stark 

 ähnelt.
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